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Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


„Jung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Oktober. 


Die Audienz Grumbckow⸗ 
Paſchas beim Kaiſer hat dreiviertel 
Stunden gedauert. Es wird das als Beweis 
dafür angeſehen, welches Intereſſe der Kaiſer 
der türkiſchen Frage entgegenbringt. Die „Poſt“ 
mißt in Folge deſſen der Unterredung eine 
hohe politiſche Bedeutung bei und glaubt, daß 
der Kaiſer ſeine ſchon mehrfach zum Ausdruck 
gebrachte wohlwollende Haltung dem Sultan 
gegenüber bewahrt hat, was auch daraus erhellt, 
daß er den außerordentlichen Geſandten des 
Sultans erſucht hat, ſich vor ſeiner Rückkehr nach 
Konſtantinopel nochmals bei ihm zu melden. 
Grumbchow⸗Paſcha hat ſich von Berlin zunächſt 
für einige Tage nach Mecklenburg begeben und 
gedenkt dann für einige Zeit an den Schweizer 
und italieniſchen Seen Erholung zu ſuchen. 
Vor Beendigung ſeines dreimonatlichen Urlaubs 
wird General von Grumbckow⸗Paſcha Anfang 
Januar nochmals nach Berlin kommen. 

— Den Nord ⸗Oſtſeekanal haben 
im Monat September d. J. 1850 Schiffe mit 
einem Netto⸗Raumgehalt von 128 794 Regiſter⸗ 
tonnen benutzt. An Gebühren entrichteten ſie 
zuſammen 65 490 Mk. — Den Kanallootſen 
des Nord ⸗Oſtſeekanals hat der Kaiſer in 
einem Schreiben ſeinen Dank und ſeine Aner⸗ 

die Durchſchiffung 
über 13 


der Oſtſee bewerkſtelligt wurde. 

— Rudolf Virchor hat ſeinen 75. 
Geburtstag am Dienstag, zu welchem er 
Hunderte von Glückwünſchen aus allen Theilen 
Deutſchlands und aus dem Auslande erhielt, 
im Kreiſe einer befreundeten Familie in Pots⸗ 
dam verlebt. Am Mittwoch Abend nahm 
Profeſſor Virchow an dem von den Freiſinnigen 
des Potsdamer Stadtviertels in Berlin im 
Saale der Viktoria⸗Brauerei veranſtalteten Feſt⸗ 
kommers Theil, zu dem ca. 700 Perſonen ver⸗ 
ſammelt waren. Die Feſtrede hielt der Abge⸗ 
ordnete Traeger. Es waren Telegramme ein 
gelaufen aus Hagen, Breslau, Königsberg, 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem un Familienleben 
vo . Stökl 


Unberechtigter Nachdruck verboten. 

(Fortſetzung.) 

5. Kapitel. 
Onkel Joe und Frank fanden ſchon am 
erſten Tage ihrer Bekanntſchaft großes Wohl⸗ 
gefallen an einander. Sie verbrachten einen 
höchſt gemüthlichen Abend zuſammen und trennten 
ſich mit dem gegenſeitigen Vorſatze, ſo oft als 
möglich zuſammenzukommen. 

Viel angenehmer aber noch, als ſich mit 
Onkel Joe zu unterhalten, däuchte es Frank, 
die hübſche, liebenswürdige Mrs. Morley, 
Marthas Schweſter, „liebe Schwägerin“ und 
„Iſa“ nennen zu dürfen und mit ihr nach 
Herzensluſt von ſeiner Liebe plaudern zu können. 
Das Einzige, was Frank bisher noch zu ſeinem 
Glück gefehlt, war eine theilnahmsvolle Seele 
geweſen, mit der er ohne Rückhalt von Martha 
ſprechen konnte; nun hatte er dieſe gefunden. 


9. 


Die gute Iſa wurde nie müde, ſich von 


ihrem jungen Schwager alle kleinen Zwiſchen⸗ 
fälle und Begebenheiten feiner Brautwer bung 
erzählen zu laſſen; ihr liebevolles Intereſſe 
folgte ihm treulich von dem erſten Zuſammen⸗ 
treffen mit Martha an bis zu jenem erhabenen 
Augenblicke auf der Bank unter dem Goldregen⸗ 
buſche, als er plötzlich Marthas beide Hände 
in die ſeinen nahm und ihr das Geſtändniß 
ſeiner Liebe machte. Es war Iſa, als ſähe 
ſie in den glücklichen Augen, welche ſo offen 
und ehrlich auf ſie gerichtet waren, etwas von 
dem Feuer, das in ihres Mannes Augen ge⸗ 
glänzt, als er um ſie geworben hatte. Sie 


ſchüſſe über die Regelung der Fr 


Hildesheim und anderen Orten. 
noch Richter, Dr. Langerhans, Knörcke und 
Bürgermeiſter Kirſchner u. A. Der Jubilar 
dankte in einer längeren Anſprache für die zahl⸗ 
reichen Beweiſe der Anerkennung und Verehrung 
und verbreitete ſich dann in ſeiner intereſſanten 
Weiſe, auf die Vergangenheit zurückblickend, über 
die Aufgaben der freiſinnigen Partei in Gegen⸗ 
wart und Zukunft. Er ſagte u. a.: „Wir 
ſind in einer Zeit, wo es darauf ankommt, daß 
Farbe bekannt wird, wir müſſen mehr hinaus, 
es geht unmöglich in dieſem ſanften Tempo 
fort (lebhafte Zuſtimmung). Wir dürfen nicht 
den Andern das Feld überlaſſen. Zeigen Sie, 
daß Sie die Courage nicht verloren haben. 
(Lebhafter Beifall.) Wir haben noch viel zu 
thun, um zu der Einheit auch die Freiheit zu 
fügen.“ Auch von dem greiſen v. Bockum⸗ 
Dolffs, Virchows „uraltem Verehrer“, dem 
einſtigen Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
während der Konfliktszeit, war ein Glückwunſch⸗ 
telegramm einzulaufen. Virchow ſchloß ſeine 
Rede mit einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch 
auf Bockum⸗Dolffs und Alle, die ſich nach 
ſeinem Vorbild entwickeln würden. Auf Virchows 
Vorſchlag wurde dann auch ein Begrüßungs⸗ 
telegramm an dieſen jetzt mehr als 90jährigen 
Fortſchrittsmann geſandt. 

— Der Kolonialrath iſt gegenwärtig 
in Berlin zuſammengetreten. Die Verhand⸗ 
lungen geſchehen noch unter Leitung des bis⸗ 


un n 


erigen Direktors des Kolonialamte, Dr. 5 
Es babe eam Donnerſiag 4 


ag zwei 
age betr. die 
Vorbildung der Kolonialbeamten und über die 
Regelung der Strafrechtspflege in den Schutz⸗ 
gebieten berathen. 

— Die Handels verträge und die 
o berſchleſiſche Eiſeninduſtrie. 
Auf der Suche nach Handelskammerberichten, 
welche zur Diskreditirung der Handelsverträge, 
insbeſondere desjenigen mit Rußland, zu ver⸗ 
werthen ſind, haben die Agrarier in dem letzten 
Jahresbericht der Görlitzer Handelskammer ein 
Urtheil der Görlitzer Maſchinenbauanſtalt und 
Gießerei-Aktiengeſellſchaft ausfindig gemacht, 
welches darauf hinaueläuft, daß nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Verträge der Abſatz nach Rußland 


freute ſich, daß ihr die harten Kämpfe erſpart 
blieben, welche ſie ſelber durchzumachen hatte, 
ehe ſie es erreichen konnte, dem Manne ihres 
Herzens, der damals noch nicht ſo wohlhabend 
und angeſehen wie heute war, folgen zu dürfen. 

Sie gelobte ſich im Stillen, den Weg der 
beiden Liebenden, ſo weit es in ihrer Macht 
ſtehe, mit Roſen zu beſtreuen. Das Erſte, was 
ſie that, um dieſes Gelöbniß auszuführen, war, 
ihrem Vater ein verbindliches Briefchen zu 
ſchreiben, worin ſie darauf beſtand, daß er die 
Sorge für Marthas Ausſtattung ganz und gar 
ihr und ihrem Manne überlaſſe. Wir können 
uns denken, daß der Rektor nicht ſonderlich 
viel gegen dieſen Vorſchlag einzuwenden hatte, 
und daß auch Iſas zweite Bitte, Martha möge 
für einige Wochen zu ihr kommen, um Alles 
nach ihrem Geſchmack auszuſuchen und ſich noch 
ein wenig in London umzuſehen, ehe ſie heirathe, 
1 5 keinen allzu großen Widerſtand bei ihm 

ieß. 

Frank zählte die Tage und Stunden, die 
noch vergehen mußten, bis Martha kam; in⸗ 
zwiſchen ſchrieb er täglich an ſie und ſie ſchrieb 
täglich an ihn. Harrys Name war nie in 
ihren Briefen erwähnt. Frank erwähnte ihn 
nicht, weil er von Tag zu Tag ſeltener an ihn 
dachte, und Martha erwähnte ihn nicht — weil, 
nun, weil ſie von Tag zu Tag mehr und öſter 
an ihn dachte. : 

Ihr erfter Zorn über die Anmaßung, mit 
der er ihrer Liebe ſicher zu ſein geglaubt hatte, 
ohne darum geworben zu haben, iſt längſt ver⸗ 
flogen. Gerade das ihr Unverſtändliche in 
ſeinem Benehmen regt ſie an, fortwährend da⸗ 
rüber nachzugrübeln. Immer wieder legt ſie 
ſich die Frage vor, wie er ſie als Weib begehren 
und doch als Kind behandeln konnte. Sinnend 
ſitzt ſie auf ihrem Lieblingsplätzchen auf den 
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und Oeſterreich noch eben ſo ſchwierig geblieben 
fei, wie früher. Eine Begründung dieſes Ur⸗ 
theils liegt nicht vor. Die bloße Behauptung 
aber ohne Beweiſe kann wenig imponiren, 
namentlich, wenn es ſich nur um die Beur⸗ 
theilung eines induſtriellen Unternehmens 
handelt. Schwerer fällt es ins Gewicht, daß 
jene Behauptungen mit den Ausfuhrnachweiſen 
im Widerſpruch ſtehen. Schon unter dem 
früheren Maſchinenzoll von 34 Mk. pro 100 Kgr. 
iſt der Export von deutſchen Maſchinen nach 
Rußland ein erheblicher geweſen. Die Herab⸗ 
ſetzung des Zolles von 34 auf 28 Mk., alſo 
um etwa 16 Prozent, kann alſo nicht als völlig 
bedeutungslos angeſehen werden. Vollends un⸗ 
gerechtfertigt iſt die Klage darüber, daß die Er⸗ 
mäßigung des Zolles nicht ausſchließlich der 
deutſchen Einfuhr, ſondern der Einfuhr aller 
anderen Länder zugeſtanden iſt. Auf der 
Grundlage von Differentialzöllen zum aus⸗ 
ſchließlichen Vortheil Deutſchlands werden 
Handelsverträge mit europäiſchen Staaten nie⸗ 
mals zu Stande gebracht werden. Inzwiſchen 
hat auch die größte der oberſchleſiſchen Montan⸗ 
unternehmungen, die vereinigte Königs⸗ und 
Laurahütte, ihren Geſchäftsbericht veröffentlicht, 
und da iſt zu leſen, daß die Beſchäftigung der 
Werke für Rußland ſich unter dem Einfluß des 
ruſſiſchen Handelsvertrags günſtig geſtaltet hat 
und daß der Export nach dieſem Lande bei 
guten Preiſen geſteigert werden konnte. Man 


wird der Leitung der Laurahütte, deren Pro⸗ 
aun i Rohfoffen, Wald und re 


fabrikaten ungefähr das 30fahe von dem bar- 
ſtellt, was die Görlitzer Maſchinenbauanſtalt an 
Fertigfabrikaten erzeugt, doch mehr Autorität in 
ihrem Urtheil über den Werth unſerer Handels⸗ 
beziehungen mit Rußland zugeſtehen, als dem 
Görlitzer Unternehmen, welches in den ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen ſeines Beſtehens einmal ſechs 
und ein anderes Mal vier Jahre hintereinander 
ten Aktionären überhaupt keinen Ertrag ge⸗ 
geben hat. b 

— Zu der Mittheilung, daß außer Süd⸗ 
deutſchland auch eine Anzahl der Kleinſtaaten 
im mittleten und nördlichen Deutſchland 
im Bundesrath gegen die geplante, Organi⸗ 
ſation des Handwerks“ ſtimmen 


Klippen und ruft ſich die Vergangenheit zurück. 
Es iſt ihr, als brächte das Murmeln der Wellen 
zu ihren Füßen Worte in ihr Gedächtniß zurück, 
die damals unverſtanden und unbeachtet von ihr 
geblieben waren, jetzt plötzlich Sinn und Be⸗ 
deutung gewannen. Die fliegenden Wolken 
über ihr erinnern ſie an den wechſelnden Aue⸗ 
druck ſeiner Züge und den verſchiedenartigen 
Blick ſeiner Augen, und vergebens ſehnt ſie ſich 
nach Jemand, der Klarheit in ihre ſchwankenden 
Gedanken bringen könnt⸗. 

Weder ſie noch ihr Vater haben wieder eine 
Zeile von Harry erhalten, aber Onkel Joe er⸗ 
wähnt, daß er ihn getroffen habe und daß er 
hohläugig wie ein Geſpenſt ausſehe, und Iſa 
ſchreibt, daß er im Begriffe ſtehe, ſeine Stellung 
5 Arzt aufzugeben und nach Weſtindien zu 
gehen. 

Was kann ihn aus der Heimath treiben und 
ſeine Augen hohl machen? Sie ſcheut ſich, die 


Antwort darauf ſelbſt zu geben, und ihren 


Vater kann ſie nicht danach fragen. Er will 
nichts mehr von Harry wiſſen und ärgert ſich, 
wenn er nur ſeinen Namen hört. Kann ſie ſich 
aber auf ſein Urtheil verlaſſen? Vor wenigen 
Wochen galt Harry ihm Alles, und jetzt gilt 
er ihm nichts. Iſt das recht und iſt das dank⸗ 
bar? Nein, gewiß nicht! 

Sie ahnt, daß ihre 6000 Pfund den Aus« 
ſchlag bei dem ſchnellen Wechſel in ihres Vaters 
Geſinnung gegeben haben, und es macht ſie 
krank, zu denken, daß dieſes Geld gewiſſermaßen 
der Preis war, um den ihr Vater ſie verkaufte. 
Wenn Frank jemals denken könnte, daß ſie ihn 
um ſeines Reichthums willen genommen habe! 
O, lieber Alles, als dies! 

Sie grämt ſich, daß Harry Kummer hat, 
und daß ihr Vater ſo undankbar gegen denſelben 
iſt; ſie grämt ſich, daß Harry und Frank nicht 
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werde, kann das „Berliner Tageblatt“ ein 
intereffantes Detail melden. Der Gero ß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar 
äußerte ſich nämlich auf der letzten Jahresver⸗ 
ſammlung des Vereins für die Intereſſen der 
chemiſchen Induſtrie Deutſchlands in Gegenwart 
der hervorragendſten Vertreter der chemiſchen 
Induſtrie gegenüber dem Referenten in der 
Handwerkerfrage, nach ſeiner Ueberzeugung ſei 
es gerade beim Handwerk — wie vielleicht auf 
keinem anderen Gebiet, wenn anders es ge⸗ 
deihen ſoll — durchaus nothwendig, der Ent⸗ 
wickelung freien Lauf zu laſſen und ſie in keiner 
Weiſe durch Zunftzwang oder ähnliche Maß⸗ 
nahmen zu hemmen. 

— Mecklenburgiſche Bauern 
und der Bund der Landwirthe. 
Seit langer Zeit bemühen ſich die llöſterlichen 
und ritterſchaftlichen Erbpächter in Mecklenburg, 
ihren Kredit dadurch zu ſteigern, daß ſie die 
Aufhebung der beſtehenden Hypothekenbe⸗ 
ſchränkungen durchſetzen; ſie haben petitionirt, 
ſie haben ſich an den Bund der Landwirthe 
gewandt, um dieſe für die kleinen ländlichen 
Beſitzer ſo unbedingt nothwendige Freiheit zur 
Erlangung größeren Kredits und damit größerer 
Baarmittel durchzuſetzen; mit welchem Erfolg, 
das wurde klargeſtellt in der letzten Verſammlung 
des Vereins klöſterlicher und ritterſchaftlicher 
Erbpächter und Förſter. Ueber dieſe Ver⸗ 
ſammlung berichtet die „Roſtocker Zeitung“ u. 
a. Folgendes: b 

„Der Referent zu Punkt 5 der Tagesordnung: 
„Der Bund der Landwirthe und ſeine Stellung zu 
unſerer Sache“, beſchränkte ſich zunächſt darauf, die 
Verhandlungen in der Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe, Landesabtheilung Meklen⸗ 
burg, welche am 27. Februar d. J. im „Tivoli“ zu 
Güſtrow ſtattfaud, in Kürze wiederzugeben. Die Mit⸗ 
theilung, daß die Kreditfrage der Erbpächter nicht 
berührt wurde, daß die Sache, welche auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen der Reichtags⸗Abgeordnete Landrath 
v. Maltzan ſchriftlich zugeſichert hatte, auf dieſer gar 
nicht enthalten geweſen, daß derſelbe, als er wegen 
dieſer Angelegenheit perſönlich interpellirt wurde, ſich 
damit entſchuldigte, daß er ſie vergeſſen habe, erregte 
allgemeines Erſtaunen. In der nun folgenden Debatte 
wurde über dieſes Verfahren einſtimmig der Stab 
gebrochen und empfohlen, dem Bund der Landwirthe, 
welcher, wie die Erfahrung lehre, nur eiuſeitige 
Intereſſen, die Intereſſen der Großgrundbeſitzer, ver⸗ 
trete, die Gefolgſchaft zu verſagen, demſelben keinerlei 


Freunde ſein können, und daß Alles durch ſie 
ſo gekommen iſt. 

Es iſt gut für Martha, daß Iſas Ein⸗ 
ladung, ſie dieſen ſelbſtquäleriſchen Gedanken 
entreißend, ihrem einſamen Grübeln mit einem 
Male ein Ende macht. 

Es iſt der erſte Beſuch, den Martha in dem 
Hauſe ihrer Schweſter macht, und er erfüllt ſie 
mit Entzücken. Alles iſt ſo neu und ſo ſchön, 
Iſa iſt ſo liebevoll und Frank ſo gut und 
zärtlich. Mit voller Freude giebt ſie ſich dem 
neuen, aufregenden Leben hin. 

Es iſt keine Kleinigkeit für ein junges, auf 
dem Lande aufgewachſenes Mädchen, ſich plötz⸗ 
lich in den Vergnügungsſtrudel einer Londoner 
Saiſon verſetzt zu ſehen. Es kommt Martha 
kaum glaublich vor, daß ſie thatſächlich in 
einer Woche zwei Bälle, drei Konzerte und drei 
Theateraufführungen mitgemacht hat. 

Frank iſt der muſterhaſteſte Liebhaber, den 
ſie ſich wünſchen kann, immer guter Laune und 
dienſtbereit, immer voll Bewunderung und Auf⸗ 
merkſamkeit für ſie. Am glücklichſten an ihrer 
Seite, zögerte er doch nie, Anderen dieſen 
Platz abzutreten, wenn er glaubt, Martha da⸗ 
mit einen Gefallen zu thun, und da er ſelbſt 
kein beſonderer Tänzer iſt, ſo ſorgt er uner⸗ 
müdlich dafür, andere Tänzer aufzuſuchen und 
mit ihr bekannt zu machen. 

Wenn Modiſtinnen und Kleidermacherinnen 
ihre Zeit nicht in Anſpruch nehmen, fährt ſie 
mit Iſa herum, um Einkäufe aller Art zu 
machen. Ihr Schwager, der wegen ſeiner 
Neigung die koſtbarſten Sachen zuſammenzu⸗ 
kaufen, um ſie ſeiner Frau als Geſchenk nach 
Hauſe zu bringen, von dieſer ſchon oft ge⸗ 
ſcholten worden iſt, kann ſich Martha gegenüber 
jetzt ungehindert dieſer Liebhaberei hingeben 


Unterſtützung zu gewähren. Für den Nothſtand der 
klöſterlichen und ritterſchaftlichen Erbpächter, eine 
Folge ſeiner Kreditloſigkeit, habe der Bund, wie weiter 
betont wurde, „keine Ohren“. 

Es beginnt alſo jetzt überall unter den 
kleinen Beſitzern über den Charakter des Bundes 
der Landwirthe Klarheit ſich Bahn zu brechen, 
ſelbſt in Meklenburg. 

„ Ueber die Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter macht die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ einige Mittheilnngen. Danach iſt 
die Annahme, daß die geplante Fortführung der 
Gehälteraufbeſſerung den mittleren Beamten im 
Gegenſatz zu den höheren nicht weſentlich zu 
Gute kommen werde, eine unrichtige. Nach dem 


jetzigen Stande der Angelegenheit würden auf 


die mittleren Reichsbeamten der 5. Tarifklaſſe 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſoweit die Gehälter 
nicht ſchon aufgebeſſert ſind und die Betheiligten 
alſo diesmal ausſcheiden, etwa 1 800 000 Mk., 
auf die Beamten der Tarifklaſſe 3 des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes dagegen etwa 1050 000 Mk., auf 
die höher beſoldeten Beamten (Tarifklaſſe 2) 
aber der geringeren Zahl wegen nur etwa 
110 000 Mk. entfallen. Die Aufbeſſerung der 
Gehälter wird, weil die Altersftufenfäge bis 
unten hin ſich mehr oder weniger erheben 
würden, keineswegs bloß die älteſten, ſondern 
auch noch einen großen Theil der jüngeren An⸗ 
gehörigen einer und derſelben Kategorie treffen, 
bis ausſchließlich der allerjüngſten. Ferner 
liegt es nicht in der Abſicht, die Gratifikations⸗ 
fonds fortfallen zu laſſen; es wird nur eine 
ſachgemäßere Vertheilung angeſtrebt. 

— Die guten Rathſchläge, welche der vee⸗ 
floſſene Miniſter v. Köller dem Oberver⸗ 
waltungsgericht in Sachen des Verbots der 
Aufführung der „Weber“ von Hauptmann 
gegeben hat, ſind, wie es ſcheint, nicht ange⸗ 
ſchlagen. Die Polizeibehörde von Hannover 
hatte die Aufführung unterſagt, der Oberprä⸗ 
ſident v. Bennigſen hatte das Verbot wegen 
des „ungemein aufregenden“ Inhalts des 
Stückes beſtätigt, das Oberverwaltungs⸗ 
gericht aber hat nunmehr die polizeiliche 
Verfügung aufgehoben und die Aufführung ge⸗ 
ſtattet. Oberpräſident v. Beunigſen hatte in 
ſeinem Antrag auf Klageabweiſung behauptet, 
der Dichter ſtelle alle Stände als hartherzig hin 
und „hetze“ ſogar gegen das Staatsoberhaupt. 
In letzter Zeit habe ſich die Sozialdemokratie 
ungemein ausgedehnt, wie beſonders die Ge⸗ 
werbegerichts wahlen () gezeigt hätten. Viele 
Rechtsanwälte hätten ſich zur Sozialdemokratie 
bekannt. Die Veröffentlichung von amtlichen 
und vertraulichen Schrifiſtücken der Behörden 
beweiſe auch, daß nicht wenig Sozialdemokraten 
ſich unter den Beamten befänden. Hannovers 
Linden ſei ein Zentralpunkt ſozialdemokratiſcher 
Beſtrebungen geworden. Eine „Weber“ ⸗Auf⸗ 
führung könne dort den Ausbruch einer 
revolutionären Bewegung begünſtigen. — Nun, 
darauf wird ja demnächſt die Probe gemacht 
werden Im Uebrigen wollen wir vorläufig 
annehmen, daß die Begründung des Antrags 
des Oberpräſidenten auch dieſes Mal, wie bei 
dem bekannten Verbot der Gewerkſchaften als 
politiſcher Vereine, während des Urlaubs des 
— EIERN 


und übertrifft ſich ſelbſt in geſchmackvollſten 
Einkäufen. 

So vereint ſich Alles, Marthas Glück zu 
einem vollkommenen zu machen. Das Einzige, was 
ſie zuweilen vermißt, iſt ein ſtilles Plätzchen im 
Freien, auf dem ſie ihren Gedanken nachhängen 
kann. Sie hat zu lange einſam gelebt, um nicht 
dann und wann das Verlangen zu empfinden, für 
ein paar Augenblicke ganz allein mit ſich ſelber 
zu ſein. Aber auch ein ſolches Plätzchen findet 
fie. Der ſchattige Coventgarten liegt nur zehn 
Minuten von dem Hauſe ihrer Schweſter ent⸗ 
fernt, und bald gehört es zu ihren liebſten 
Gewohnheiten, dort unter den alten Bäumen 
eine Viertelſtunde vor dem gemeinſamen Früh⸗ 
ſtück zuzubringen. 

„Liebſte Iſa,“ ſagte ſie eines Tages, von 
einem dieſer einſamen Spaziergänge zurück⸗ 
kommend, „könnteſt Du nicht Harry einmal 
zum Mittageſſen einladen?“ 

„Aber Martha,“ erwiderte dieſe verwundert, 
„ich glaube nicht, daß Frank ſich beſonders 
darüber freuen würde.“ 

„Ich möchte ja eben, daß ſie ſich aus⸗ 
ſöhnten.“ 

„Zum Ausſöhnen gehören Zwei, meine 
Liebe. Biſt Du gewiß, daß Harry ſich aus⸗ 
ſöhnen will?“ 

Martha muß ihr die Antwort auf dieſe 
Frage ſchuldig bleiben und nimmt ſich vor, 
ſhren Zweck auf andere Art zu erreichen. 

„Ich habe eine große Bitte an Dich, Onkel 
Joe,“ ſagte fie ein paar Tage ſpäter, als dieſer 
den Abend bei ihnen verbringt. 

„Was iſt es, mein Kind?“ 

Martha iſt Onkel Joes größter Liebling 
und ſie weiß es recht gut. 

„Du ſollſt Harry Benton ſagen, daß es 
uns ſehr freuen würde, wenn er einmal hierher 
käme; wir haben ihn ſchon lange nicht geſehen.“ 

„Hm, ich glaube kaum, daß er in ſeiner 
Lage in der Stimmung ſein wird, Beſuche zu 
machen.“ 

„In ſeiner Lage?“ Martha ſtarrt ihn ver⸗ 
wundert an. „Was iſt ihm geſchehen?“ 


Oberpräſidenten durch ſeinen Vertreter abgefaßt 
worden iſt. 

— Auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitag in Gotha wurde am Mittwoch 
im Anſchluß an den Bericht über die 
parlamentariſche Thätigkeit der Partei u. a. 
an der Hand eines Antrags über die Frage 
verhandelt, ob im Reichstag die Herabſetzung 
der Altersgrenze in der Invaliditätsverſicherung 
auf 60 Jahre empfohlen werden ſolle. Da⸗ 
gegen trat Abg. Molkenbuhr auf. Thatſächlich 
würde man damit vielleicht niemand einen 
größeren Gefallen thun als den oſtpreußiſchen 
Junkern. Eine Herabſetzung der Altersgrenze 
würde doch wieder nur eine Beſteuerung der 
geſammten Arbeiter zu Gunſten des platten 
Landes oder in erſter Linie zu Gunſten der 
Gutsbeſitzer herbeiführen, da man kein Mittel 
habe, den Azbeitgeber zu verhindern, daß er 
die Rente vom Lohn abzieht. Auch würde 
dann kein Pfennig für die Invalidenrente 
vorhanden ſein. Man müſſe verhüten, daß 
die Verſicherungsgeſetze Geſetze zur Unter⸗ 
ſtützung nothleidender Junker werden. 
Auch Bebel erklärte: Leicht könnte 
Aenderung zur Erhöhung der Beiträge 
Arbeiter führen. Eine Erhöhung des Relchs⸗ 
zuſchuſſes würde auf dem Wege der indirekten 
Steuern aufgebracht werden. Schon jetzt 
ſchwebe das Projekt der Brauſteuererhöhung 
über dem Reichstag. Der Antrag wegen 
Herabſetzung der Altersgrenze wurde darauf 
der Fraktion nur als Material für die Be⸗ 
rathung der Novelle überwieſen. — Zu dem 
Kapitel der Maifeier wird eine Reſolution 
Geriſch angenommen, welche als würbigfte 
Feier die allgemeine Arbeitsruhe erklärt und 
es den Genoſſen zur Pflicht macht, neben den 
andern Kundgebungen für die allgemeine 
Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten und überall 
da, wo die Möglichkeit zur Arbeitsruhe vor⸗ 
handen iſt, die Arbeit am 1. Mai ruhen zu 
laſſen. —. Nach dem Bericht Bebels über den 
Londoner internationalen Kongreß wurde den 
Delegirten in London ein Vertrauens votum 
ertheilt für die von ihnen eingebrachte 
Reſolution, welche die fernerne Theilnahme der 
Anarchiſten an ſozialiſtiſchen Kongreſſen unmöglich 
macht. — In der Donnerftagfigung wurde über 
Arbeiterſchutz verhandelt. Der Referent Wurm 
befürwortete eine Reſolution dahin gehend, der 
Arbeiterſchutz ſei eine der wichtigſten Forderungen 
der Partei, die politiſche und gewerkſchaftliche 
Agitation müſſe für den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag eintreten, ferner müſſe für den Achtuhrladen⸗ 
ſchluß eingetreten werden, obgleich dieſe Maß⸗ 
nahme gänzlich ungenügend ſei. Stadthagen 
ſprach gegen den Achtuhrſchluß. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand, 
der bekanntlich leidend iſt, gedenkt einige Zeit 
in Meran zu verweilen, wo er bereits einge⸗ 
troffen iſt, und dann mit ſeinem Leibarzt Dr. 
Eiſenmenger nach Sizilien zu reiſen, wo er 
— L 

„O, nichts Beſonderes. Aber ein zu Grunde 
gerichteter Mann wie er, pflegt es vorzuziehen, 
ſich jo wenig wie möglich ſehen zu laſſen.“ 


„Ein zu Grunde gerichteter Mann?“ Martha 
fühlt, wie blaß ſie wird. „Wer hat ihn zu 
Grunde richten können?“ 


„Wer ſonſt, als er ſelbſt! Hätte er keinen 
Wagen gehalten, während er keinen halten 
konnte, hätte er nicht Geld zu zehn Prozent 
aufgenommen, wahrend ſein Kapital ihm nur 
fünf Prozent einbrachte, und hätte er ſeinen 
Beruf nicht ſchon lange vernachläſſigt, ſo brauchte 
er jetzt nicht nach Barbados zu gehen.“ 


„Er geht nach Barbados?“ Martha zittert 
ſo, daß ſie nach der Lehne des nächſten Seſſels 
greifen muß. „Das iſt in Weſtindien, wo die 
Leute alle am gelben Fieber ſterben?“ 


„Alle ſterben nicht,“ beruhigte ſie Onkel 
Joe. „Es iſt übrigens ſchade um ihn, das gebe 
ich zu. Bei ſeiner Klugheit und Energie hatte 
er die beſten Ausſichten. Wenn er, wie andere 
Leute, ſich damit begnügt hätte, die Leiter des 
Erfolges hübſch langſam Stufe für Stufe zu 
erklimmen, ſtatt gleich ein paar Stufen auf ein⸗ 
At zu nehmen, jo läge er jetzt nicht auf der 

e. 


„O, Onkel Joe, wie kannſt Du ſo von 
Harrys Unglück ſprechen!“ Aber Onkel Joe 
wird von jemand Anderem in Anſpruch ge⸗ 
nommen und Martha bleibt mit ihrem be⸗ 
kümmerten Herzen allein. Sie verbirgt ſich in 
einer Fenſterecke und läßt ihren Thränen freien 
Lauf. Sie denkt nicht mehr an Bentons 
herriſches, ſelbſtſüchtiges Benehmen, ſie denkt 
nur noch daran, daß er unglücklich iſt, und un⸗ 
glücklich durch ihre Schuld. Sie überlegt hin 
und her, wie ſie es machen ſoll, um ihn wiſſen 
zu laſſen, wie leid ihr ſein Mißgeſchick thut. 
Sie hat Niemanden, dem ſie eine Botſchaft 
auftragen könnte, und verbringt die Nacht in 
Thränen und Unruhe. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſolche 
der 


ausgedehnte Beſitzungen hat. In Sizilien 
bleibt er den ganzen Winter am Meere. 
Italien. 

Der Kronprinz von Italien beziebt bisher 
vom Staate keinen Heller, da der König — 
obſchon dem Prinzen bei Erlangung der Groß⸗ 
jährigkeit geſetzlich eine Apanage zugeſtanden 
hätte — ſeinen Sohn durchaus auf eigene 
Koſten unterhalten wollte. Von dieſem Syſtem 
will der König im Intereſſe des Staatsbudgets 
auch nach der Vermählung des Kronprinzen 
nicht abweichen, während der Miniſterpräſident 
Rudini dem Prinzen eine Staatsapanage um 
jeden Preis aufdrängen möchte. Eine dies⸗ 
bezügliche Vorlage wird auch dem Parlamente 
in nächſter Zeit zugehen; und zwar ſoll für 
den Haushalt des jungen Paares jährlich eine 
Million Lire ausgeſetzt werden. Ob der König 
ſchließlich nachgeben wird, iſt vorerſt nicht zu 
ſagen. 

Spanien. ö 

Eine überſichtliche Darſtellung der Lage auf 
Kuba, aus der hervorgeht, daß die Herrſchaft 
Spaniens auf dieſer großen Antillen Inſel 
bereits außerordentlich erſchüttert iſt, erhält 
von Madrid aus, anſcheinend aus Regierungs⸗ 
kreiſen, die „Independance⸗Belge“. Mit den 
35 000 Mann Verſtärkungen, welche im Sep⸗ 
tember nach Kuba geſchickt wurden, ſind im 
Ganzen bereits 165 000 Mann dahin entſandt 
worden. Das ſpaniſche Kriegs miniſterium bes 
abſichtigt übrigens, noch fernere 40000 Mann 
dahin zu ſchicken, da gelbes Fieber, Sumpf⸗ 
fieber, Dysenterie und andere Krankheiten die 
Zahl der Kombattanten bereits ſehr gelichtet 
haben. Die Hälfte der auf 150 000 Mann 
geſchätzten Armee des Generals Weyler iſt durch 
die Beſatzungen in den Städten und in den 
noch nicht inſurgirten Provinzen gebunden. 
Mit den Truppen, welche ihm verbleiben, ſucht 
General Weyler die Linien von Incaro und 
von Artemiſia Muriel zu halten, um die 
Plantagen und die Eiſenbahnlinien zu be⸗ 
ſchützen. Die Inſurgenten ihrerſeits, deren 
ſich nun auch die einheimiſchen Weißen an⸗ 
geſchloſſen haben und die von Seite der Be⸗ 
völkerung jede Unterſtützung erhalten, ſuchen 
ihren Vortheil in Ueberfällen auf die iſolirten 
Kolonnen der königlichen Truppen und in der 
Zerſtörung von Eiſenbahnen und Plantagen. 
Einer jeden Entſcheidung weichen die Inſur⸗ 
genten, die überaus ſchnell und überraſchend 
operiren, ſorgfältig aus. Auf dieſe Art hat 
Maceo in der Provinz Pinar⸗del⸗Rio die 
Kolonnen der ſpaniſchen Generale Vernal und 


Melguizo und des Oberſten Granados inner⸗ 
halb vier Tagen in drei Gefechten ſehr hart 


mitgenommen. Da gegenwärtig General 
Weyler mit 35 000 Mann bemüht iſt, Maceo 
aus den Provinzen Pinar⸗del. Rio und 
Havannah zu verdrängen, ſo ſind die anderen 
Inſurgentenführer, um Maceo zu unterftügen, 
überall zur Offenſive übergegangen. Quintin 
Banderas und Calixto Garcias operiren in 
in Matanzas und in Santa Clara und der 
Oberkommandant der Inſurgenten, Maximo 
Gomez, in Puerto⸗Princſpe und Santiago de⸗ 
Cuba, welch beide Provinzen er mit Aue- 
nahme der Städte und Seehäfen vollkommen 
beherrſcht. Die Geſammt Streitkräfte der 
Aufſtändiſchen dürften ſich auf ungefähr 40 000 
Mann beziffern und ſind mit Geſchützen, 
Munition und ſonſtigem Kriegsmaterial reichlich 
verſehen. Außerdem beſitzen fie in dem ge= 
birgigen Innern der Inſel Hoſpitäler, Waffen, 
Munitions⸗ und Proviantdepots ꝛc., und fort⸗ 
während treffen neue Sendungen an Geld und 
Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten ein. 
Trotz dieſer anſcheinend verzweifelten Lage hefft 
man jedoch in Madrid noch immer Herr des 
Aufſtandes zu werden, vorausgeſetzt, daß die 
geplante Anleihe von einer Milliarde gelingt 
und daß die Vereinigten Staaten nach der 
Neuwahl des Präſidenten nicht etwa dem 
General Weyler neue Schwierigkeiten bereiten. 
— Auf Kuba haben nun die Kämpfe wieder in 
größerem Maßſtabe begonnen, nachdem die Regen⸗ 
zeit zu Ende iſt. Die Spanier wollen ſchon 
wieder, laut amtlichem Berichte, ein größeres 
Gefecht gewonnen haben. — Einem Blatte in 
Cadix wird aus Havannah geſchrieben, General 
Weyler ſei in Gefahr geweſen, ermordet zu 
werden. Eine Frau hätte ihn zu einem Rendez⸗ 
vous in ein Haus beſtellt, in welchem Ver⸗ 
ſchworene auf ihn warteten. Dieſelben ſeien 
verhaftet worden. 
Belgien. 

Gegen die Militärvorlage macht der Klerus 
allerorts mobil, und iſt es ihm namentlich ge⸗ 
lungen, die vlämiſchen Bauern gegen die For⸗ 
derung des perſönlichen Militärdienſtes und 
jeder Erhöhung des Heereskontingents aufzu⸗ 
ftaheln. Der Kammerpräſident Beernaert hat 
übrigens dem Könige erklärt, daß die Militär⸗ 
vorlage einer ſicheren Niederlage entgegengehe, 
da ihrer Löſung im Sinne des Königs die 
Mehrheit beider Kammern und des Landes ent⸗ 
gegen ſei. f 


Türkei. 

Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Sir Currie, beſchied kürzlich den in türkiſchen 
Dienſten ſtehenden Engländer und Marine⸗ 
General Woods Paſcha zu ſich auf die Bot⸗ 


ſchaft zu einer Unterredung. Dabei ſoll er 
ihm Vorwürfe gemacht haben, indem er ſagte, 
es ſei unwürdig, daß zwei engliſche Offiziere 
(Woods Paſcha und Blunt Paſcha) die Uniform 
eines Souveräns tragen, für den der Ausdruck 
„Mörder“ nicht zu ſtark ſei. Woods entgegnete 
dem Botſchafter: „Jawohl, ich trage die Uni⸗ 
form des Sultans und geſtatte nicht, denſelben 
in meiner Gegenwart zu inſultiren“, worauf 
Woods Paſcha ohne Abſchied Sir Philipp 
Currie verlaſſen und über den Vorfall im Palaſt 
berichtet haben ſoll. 

— 


Provinzielles. 


X Gollub, 15. Oktober. Geſtern fiel der Be⸗ 

ſitzer K. in Sokoligorra rücklings vom Wagen, wobei 
ihm die Räder über den Bruſtkaſten gingen. K liegt 
ſchwer krank darnieder. — Der hieſige Krieger⸗Verein 
hat beſchloſſen, die allmonatlichen Appels, an welchen 
im Winter Vorträge gehalten werden, vom Oktober 
bis zum März nachmittags 4 Uhr abzuhalten. Es 
wird dadurch auch den aus wärtigen Kameraden der 
Beſuch ermöglicht. 
Löbau, 14. Oktober. „Um ſich den Weg zu ver⸗ 
kürzen“, ſprang der Brennerei⸗Verwalter aus 
Linnowitz von dem in Bewegung befindlichen Zuge. 
Hierbei fiel er jo unglücklich, daß ihn die Räder der 
Wagen erfaßten und ihm ein Bein bis zum Knie zer⸗ 
malmten. 

Marienburg, 15. Oktober. In der hell. 
erleuchteten evangeliſchen Kirche zu Gr. Lichtenau 
wurde Montag Abend das Heiden⸗Miſſionsfeſt ge⸗ 
feiert. Plötzlich ließ Herr Pfarrer Waubke in Folge 
einer Benachrichtigung den Ruf erſchallen: „Die 
Kirche brennt! Langſam hinausgehen!“ Sofort 
erhoben ſich alle Anweſenden und ſtrömten dem Aus⸗ 
gange zu. Bald darauf wurden jedoch die noch vor 
der Thür Stehenden eingeladen, wieder in die Kirche 
zurückzukehren, da keine Gefahr mehr zu fürchten ſei. 
Das in Holzfachwerk erbaute Kirchengebäude hatte 
wirklich an der Nordſeite nahe an dem hinteren Ein⸗ 
gange gebrannt. Die Gehilfen einer nahen Käſerei 
hatten es zuerſt bemerkt und zur Löſchung die erſte 
Hilfe geleiſtet. 

Danzig, Oktober. Der 1 
Dampfer „Aſſaye“ von ca, 7000 Tons Tragfähigkeit, 
der zum erſten Male die Reiſe von London nach 
Vanzig gemacht hatte, um hier Zucker zu laden, iſt 
geſtern Abend im Putziger Wiek in der Nähe von 
Ceynowo auf Strand gelaufen. Heute Vormittag ſind 
die Dampfer „Richard Damme“ und „Fink“ zur 
Aſſiſtenz nach der Strandungsſtelle abgegangen. 

Karthaus, 15. Oktober. Auf Grund des Jahres- 
berichts des Provinzialvereins für innere Miſſion in 
Weſtpreußen pro 1895/96 gehören die Kreiſe Kart⸗ 


15. große engliſche 


haus, Neuſtadt und Berent zu dem am meiſten vom 


Polonismus bedrängten Theile der Provinz. So iſt 


im Kreiſe Karthaus in der Zeit von 1871--1890 die 
Zahl der Evangeliſchen von 16 025 auf 15 599, alſo 


um 426 zurückgegangen, die der Katholiſchen von 
37 831 auf 41 280, alſo um 3449 geſtiegen. In dem 
Orte Zeſchin dieſes Kreiſes iſt die Zahl der Evan⸗ 
geliſchen in derſelben Zeit von 54 auf 14 geſunken, 


die der Katholiſchen von 69 auf 281 geſtiegen. Dabei 
war am Ausgange des Reformationsjahrhunderts die / 
Kaſſudei ein evangeliſches Land, zählte man d i 
100 Kirchſpielen 70 evangeliſche. Von den verſchiedenen 8 


och unter 


Gründen für dieſen Rückgang des Deutſchthums iſt 
ein nicht unweſentlicher der, daß es bisher trotz aller 
Bemühungen nicht gelungen iſt, den evangeliſchen 
Waiſenkindern in der Diaſpora diejenige Pflege ange⸗ 
deihen zu laſſen, welche ſie nicht nur augenblicklich der 
polniſch⸗katholiſchen Einwirkung entzieht, ſondern ſie 
auch ſtark macht, im ſpäteren Leben ihre evangeliſch⸗ 
deutſche Art zu bewahren. Mit beſonderer Freude iſt 
es daher zu begrüßen, daß ſich im Dezember v. J. 
für den Nordweſten der Provinz im Anſchluß an den 
Provinzialverein für innere Miſſion ein Ausſchuß ge- 
bildet hat, der in erſter Reihe ſein Augenmerk auf 
Gründung einer Heimſtätte und Erziehungsanſtalt für 
evangeliſche Waiſen und andere konfeſſionell gefährdete 
Kinder richtet. Dieſer Ausſchuß hat das Reſtgut 
Kobiſſau erworben. Ein Haus vater iſt eingeſetzt, und 
es können Waiſenkinder bereits aufgenommen werden. 
Es ift geplant, auch Waiſenkinder aus deutſch⸗ evar⸗ 
geliſchen Gegenden hier aufzunehmen, um dann die 
Erwachſenen dauernd an dieſe Gegend zu feſſeln und 
dadurch das deutſche Element zu ſtärken. Bei den 
geräumigen Baulichkeiten iſt auch Platz für Sieche und 
Alte. Ferner wäre bei Vermehrung der Zahl evan⸗ 
geliſcher Anſiedler eine Diakoniſſenſtation einzurichten. 
Kirchlich verſorgt wird die Anſtalt durch den Super⸗ 
intendenten Plath zu Karthans. Zur Deckung des 
Kaufgeldes fehlen noch gegen 20 000 Mk. An der 


Aufbringung dieſer Summe wird ſich auch die Rhein⸗ 


provinz, wo eine Hauskollekte abgehalten werden wird, 
ferner wahrſcheinlich Weſtfalen betheiligen, 

Flatow, 14. Oktober. Es hieß geſtern, der 
wegen des Mordes an dem Förſter Sommerfeld ver⸗ 
haftete Lehrer Titz ſei aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen worden. Dies Gerücht entbehrt aber vorläufig 
der Begründung. In Wonzow ſowohl wie in der Um⸗ 
gegend hält man den T. einer ſolchen Frevelthat nicht 
für fähig. Die Hauptverdachtsmomente ſind ſeine 
Reife in die Graudenzer Heimath und ein beſchädigtes 
Gewehr, das er zur Reparatur gegeben. Was die 
Abreiſe anlangt, ſo erklärt T., dieſe bereits ſeit 
längerer Zeit eines Familienfeſtes wegen vorbereitet 
zu haben; die Beſchädigung des Gewehrkolbens rühre 
von einer Züchtigung des widerſpenſtigen Jagdhundes 
her. Uebrigens bat ein Kampf zwiſchen dem erſchoſſenen 
Förſter Sommerfeld und dem Wilddiebe er wieſener⸗ 
maßen nicht ſtattgefunden. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß in der Gegend von Wonzow, wie überhaupt in der 
Nähe der prinzlichen Waldungen, infolge des überaus 
reichen Wildſtandes verhältnißmäßig viele Wilddiebe 
vorhanden ſind. 

Liebemühl, 14. Oktober. Urgroßvater oder Ur⸗ 
großmutter zu werden, iſt nicht allen Sterblichen be⸗ 
ſchieden; aber äußerſt ſelten dürfte eine Ur⸗Urahne 
ſein. Dieſer Tage iſt, wie die „E. Ztg.“ meldet, die 
Wittwe Bauer in dem Gute Jaeskendorf bei Liebe⸗ 
mühl dieſes ſeltenen Familienglückes theilbaftig ge⸗ 
worden, indem die achtzehnjährige Urenkelin der 76- 
jährigen Greiſin, die Zuſchneiderfrau Bauer aus 
Leipzig, einem Söhnchen das Leben gab. Die Urs 
großmutter des jungen Erdenbürgers, Wittive Wiers · 
kowski in Liebemühl, hat das verhältnißmäßig junge 
Alter von 56 Jahren, während die Großmutter, Wittwe 
Kleiſt, erſt 39 Jahre zählt. N 

Bromberg, 15. Oktober. Herr Dr. Augſtein be · 
findet ſich erfreulicherweiſe auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung; fein Zuſtand ift zuftiedenſtellend und eine 
dauernde Schädigung der Augen oder eine Eutſtellung 
des Geſichts glücklicherweiſe nicht zu erwarten. Sein 
Befinden hat ſich ſchon ſo weit gebeſſert, daß er heute 


Vormittag über das Attentat vernommen werden 


konnte. 

g Inowrazlaw, 15. Oktober. Der „Kujawiſche 
| Bote“ ift von Herrn Olawski an ein Konjortium für 
N den Preis von 52 000 Mark verkauft worden. Die 
ö Druckerei und das Blatt ſollen erweitert werden; 

letzteres wird eine unabhängige nationale Politik 
verfolgen. Die Uebernahme erfolgt am 31. d. Mts. 

Poſen, 15. Oktober. Eine polniſche Schneiderge⸗ 
noſſenſchaft, die den Zweck hat, den Mitgliedern Stoffe 
aus erſter Hand zu beſchaffen und dillige Kredit⸗ 
quellen zu eröffnen, hat ſich dieſer Tage hier gebildet. 
Es werden Genoſſenſchaftsantheile in Höhe von je 
200 Mark ausgegeben. Der „Dziennik“, der dieſe 
Nachricht bringt, hofft, das alle polniſchen Schneider 

* der Genoſſenſchaft beitreten werden. 

Schroda, 14. Oktober. Bei einem Brande, der 
geſtern auf dem Gute Zielniki ausbrach und ein 
Familienhaus in Aſche legte, fanden 2 Kinder des 

Arbeiters Luczak im Alter von 1 bezw. 4 Jahren in 
den Flammen ihren Tod. — Dem Rittergute Mur⸗ 
zynowo borowe, welches Landesökonomierath Kenne⸗ 
mann⸗Klenka vor kurzem von der Handelsgeſellſchaft 
Meyer Cohn in Berlin erſtanden hat, iſt auf Antrag 
des Beſitzers der Ortsname „Eſchwalde“ beigelegt 
worden. 

Memel, 15. Oktober. Die Unterſuchungen des 
Geheimraths Robert Koch über die Verbreitung der 
Lepra im Kreiſe Memel, welche derſelde im Auftrage 
des preußiſchen Kultusminiſters angeſtellt hat, haben 
den Gelehrten, wie die „Berl. Wiſſenſch. Korr.“ er⸗ 
fährt, zu einer Reihe von Vorſchlägen veranlaßt. 
Koch möchte das Lepraheim nicht, wie es urſprünglich 
beabſichtigt war, in Prökuls, ſondern in Memel er⸗ 
richtet ſehen. Memel iſt die nördlichſte Stadt Deutſch · 
lands, die unweit der ruffifchen Grenze am Eingange 
des Kuriſchen Haffs liegt. Dem Haff gegenüber, an 
der Südoſtſpitze der Stadt, ſoll das Heim erbaut 


werden. 
Von der Grenze, 14. Oktober. Wie raſch die 


Induſtrie in Polen wächſt, zeigt u. a. der letzte Be⸗ 

richt des Fabrikinſpektors für das Gouvernement 

Radom. Dort ſtieg die Zahl der Fabriken im Jahre 

1895 um 138, der Produktionswerth um 870 000 Rubel, 

während die Zahl der Arbeiter von 10 189 auf 9955 

fiel. Gerade der letztere Umſtand zeigt, daß die 

Induſtrie immer mehr Großbetriebe errichtet, wo Ars 
beitskräfte geſpart werden. 


ä Lokales, 
Thorn, 16. Oktober. 
“ — [Von den Bewerbern um die 
Pfarrſtelle in Gremboczyn) find 
3 Herren zur engeren Wahl geſtellt und erſucht 
worden, in der Kirche Probepredigten abzu⸗ 
halten. Dieſe ſind auf den 25. Oktober, 
8. November und 6. Dezember anberaumt. 
Die Auserwählten find die Herren Lenz, 
Fröhlich und Hildmann. 
— [Es iſt aufgefallen, daß bie 
Einführung des zum Stadtbaurath 
| gewählten Herrn Regierungsbaumeiſters 
Schultze] noch nicht erfolgt iſt, obwohl die 
Beſtätigung der Wahl ſchon vor etwa 
14 Tagen hier 22 iſt. Wie man er⸗ 
fährt, ſoll der Gewählte nachträglich noch eine 
Be gung geſtelt gaben, es ee b 
ſtädtiſchen Behörden erſt Beſchluß faſſen 
g müſſen. 

— [Die Kommiſſion, welche ſich mit 
dem Prozekt eines Theaterbaues] zu be⸗ 
faſſen hat, ſoll nunmehr Beſchlüſſe geſaßt haben, 
welche den ſtädtiſchen Behörden unterbreitet 
werden müſſen. Daß für Thorn der Bau eines 
Theaters wünſchenswerth iſt, unterliegt wohl 
keinem Zweifel, und es kann ſich unſerer Anſicht 
nach nur darum handeln, ob und wie weit die 

| Stadt mit Mitteln ſich betheiligen ſoll. Wir 
ſind der Meinung, daß dieſelbe einen ihr auf 
= dem Grabenterrain zur Verfügung ſtehenden Platz 
unentgeltlich hergeben könnte, daß aber die 
finanziellen Kräfte der Gemeinde für die nächſten 

N Jahre durch andere wichtige Aufgaben zu ſehr 
| in Anſpruch genommen fein werden, um ſich 
mit Baukapital oder laufenden Zuſchüſſen dabei 
betheiligen zu können. Wir erinrern nur an 

den Schulbau, die dringende Notwendigkeit, 
einen großen Theil der Straßen umzupflaſtern 

ꝛc.; ferner e fordert die Ausdehnung der 
Kanaliſation und Waſſecleitung nach den neuen 
Staduheilen immer noch erhebliche Mittel. 

Nach eingezogenen Erkundigungen in verſchiedenen 
größeren Städten betragen die Koſten eines 

ö Theaters zwiſchen 215 000 bis gegen 1 Mill on 
Mark; das in Bromberg jetzt eröffnete Theater 
hat gegen 500 000 Mk. in Anſpruch genommen. 
| Für Thorn würde ein angemeſſener Bau wohl 
auf 300 000 Mark zu veranſchlagen ſein. 

Allerdings ſollen dem deſtehenden Privatkomitee 

bereits nicht unerhebliche Mittel zugeſichert ſein, 

und ſo wird man wohl, wenn auch bedachtſam 

15 vorſichtig, in der Sache weiter vorgehen 

önnen. 


E — [Die Verlegung des Zoll⸗ 

ö ſchuppens an der Weichſell! iſt 
kürzlich Gegenſtand einer Berathung von Ver⸗ 
tretern des königlichen Fiskus und der Stadt ge⸗ 
weſen. Die definitve Entſcheidung liegt in den 
Händen des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors; 

die Koſten wurden von Sachverſtändigen auf 
etwas über 5000 Mk. veranſchlagt. 

— lEine Viehſtands⸗ Aufnahme] 
wird auch in dieſem Jahre am 1. Norember 
ſtaufinden. Gezählt werden Pferde, Eſel, 
Mauleſel, Maulthiere und Rindvieh mit Aue⸗ 
ſchluß der Pferde, welche der Militär verwaltung 


2 


Y und dem preußiſchen Staate gehören, und des 
in Viehhöſen und Schlachthäuſern aufgeſtellten 
Schlachtviehes. 


Y — [Ein Verein zur Verbeſſerung 
dier Frauenbekleidungl if ins Leben 
ö getreten. Lebhafte Sympathie wird ihm aus 


weiten Kreiſen der Frauen⸗— 
welt entgegengebracht. Das Korſet 
ihm einige andere nicht 
Kleidungsſtücke ſollen beſeitigt werden. 
wird ausdrücklich in den Statuten des Ver⸗ 


eins betont, daß die neue Kleidung nich's weniger 


bezweckt, als die männliche nachzuahmen, daß 
ſie im Gegentheil echt weiblich, — anmuthig 
und geſchmackvoll — bleiben ſoll. Die Ver⸗ 
öffentlichungen der Vorſchläge des Vereins ge⸗ 
ſchehen durch die Große Modenwelt“. Erſte 
Vorſitzende iſt Frau Stabsarzt Prölß in 
Berlin. 

— [Verein internationaler 
Holzagenten.] Im Sommer d. Js. 
bildete ſich hier, wie ſeiner Zeit berichtet, unter 
dem angegebenen Namen ein Verein von Holz⸗ 
intereſſenten, der ſich der Pflege der Intereſſen 
ſeiner Mitglieder und die Förderung des Holz⸗ 
handels zur Aufgabe machte. Anfänglich wurde 
dem Verein von allen Betheiligten viel In⸗ 
tereſſe entgegengebracht, neuerdings ſcheint aber 
ein Umſchwung eingetreten zu ſein, denn faft 
ſämmtliche ausländiſche Holzagenten ſollen 
ihren Austritt angezeigt haben. 

— [Eine öffentliche 
vereins⸗Verſammlung (Birjid 
Dunter)] findet am Sonnabend, Abends 
8 Uhr, im Hotel Muſeum ſtalt, in der Pirſch⸗ 
Berlin einen Vortrag halten wird. Gäſte find 
willkommen. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Obwohl Preſſe wie Publikum die Novität 
„Der Mititärſtaat“ äußerſt beifällig aufge 
nommen hahen, mußte trotzdem geſtern Abend 
die Wiederholung dieſes Stückes wegenzu ſchwachen 
Beſuchs — es waren für 11 Mark Billets 
verkauft — abgejagt werden. Es iſt dies für 
eine Stadt wie Thorn geradezu beſchämend. 
Mann kann nur ernſtlich wünſchen, das 
Publikum möchte endlich anfangen das Theater, 
wie es ja auch die Direktion des Herrn 
Berthold verdient, mehr zu unterſtützen, es 
könnte ſonſt einmal der Fall eintreten, daß wir 
gar keine leiſtungsfähige Geſellſchaft her⸗ 
bekommen. — Für Sonntag hat die Direktion 
der tollſte aller Poſſen: „Robert und Bert⸗ 
ram“, auf den Spielplan geſetzt. Wer nun 
wirklich herzlich lachen und ſich gut amüſiren 
will, der verabſäume nicht, Sonntag das 
Theater zu beſuchen. Eine Fülle von Humor 
und Witz iſt in dieſer luſtigen Poſſe vereinigt. 
Wir ſind überzeugt, daß Herr Berthold mit 
dieſem Stück ein brechend volles Haus erringen 
wird. — Die große vornehme Luſtſpiel⸗Neu⸗ 
heit: „Das zweite Geſicht“ iſt ebenfalls von 


Gewerk⸗ 


rung ge⸗ 
langen. 

— [In dem Bietunastermin zur 
Ausführung der Arbeiten ter Ranaliſation 
zwiſchen Stadt und Bromberger Vorſtadt] iſt 
Herr Thober mit 2750 Mark Mindeſtfordernder 
geweſen; das nächſtfolgende Gebot betrug 
3380 Mark. 

— [Jedes Fuhrwerkl fol, fo ſchreibt 
man uns, nach den beſtehenden Polizei ⸗Vor⸗ 
ſchriften des Abends mit einer brennenden 
Laterne verſehen ſein. Wenn man nun 
ſehen will, wie dieſe Vorſchriften beachtet werden, 
braucht man ſich nur bei eintretender Dunkel⸗ 
heit vor das Thor, z. B. auf die Chauſſee nach 
Mocker zu begeben. Dort kann man ganz ſicher 
ſein, einer Menge Fuhrwerke zu begegnen, von 
denen kein einziges eine brennende Laterne mit 
ſich führt. Sollte es einem Radfahrer einmal 
einfallen, ſich ohne brennende Laterne des Abends 
zu zeigen, dann wird er ſicher ſofort in Strafe 
genommen. Aber wie oft iſt es ſchon vor⸗ 
gekommen, daß Radfahrer trotz ihrer brennenden 
Laterne im Dunkeln heranſchleichende Fuhrwerke 
nicht frühzeitig genug bemerkt und ſich die 
Speichen — unter Umſtänden auch die Rippen 
— gebrochen hoben. Auch die Führer von 
Fuhrwerken, die Abends ohne brennende Laterne 
fahren, ſollten ſtets in entſprechende Strafe 
genommen werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Baromelerſtand 28 Zoll 
0 Strich. 

— [Gefunden] eine neue blaule nene 
Arbeiteblouſe in der Schillerſtraße; eine 
Invalidenkarte für das Dienſtmädchen Johanna 
Hartung in der Bromberger Straße. Liegen 
geblieben bei Dammann und Kordes: ein ruthes 
Taſchentuch, enthaltend zwei weiße Handtücher, 
ein weißes Frauenhemd, ein weißes Glasſchalchen. 
Eingeliefert aus einer Fundunterſchlagung ein 
Granatarmband, gefunden vor ca. 1 Jahr an 
der Altſt. evangeliſchen Kirche. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
3 betrug heute Morgen 0,54 Meter über 

ull. 


Kleine Chronik. 


* Ein Telegramm des Kaiſers. 
Bei ſeiner letzten Anweſenheit in der Rominter 
Haide war der Kaiſer bekanntlich ſehr vom 
Jagdglück begünſtigt. So erlegte er u. a. 
einen 22⸗Ender. Ueber dieſes 


und Männer⸗ 
und mit 
mehr zeitgemäße 
Dabei 


der tion. für Thorn erworben worden und Ze 
dürfte in kürzeſter Zeit zur Aufführ Ir 1 


Jagdreſultat 


war der Kaiſer ſehr erfreut, ſo daß er, wie 
der „Kattowitzer Zeitung“ geweldet wird, an 
ſeinen Oberhofjägermeiſter, den Fürſten von 
Pleß, Folgendes telegraphirte: „Heute einen 
22⸗Ender geſchoſſen; dagegen ſind Deine Pleſſer 
Hirſche Waiſenknaben.“ 

* Eine der Vorkämpferinnen des Frauen⸗ 
rechts, Fräulein Marie Raſchke, 
hat die Erlaubniß erhalten, als Gaſtzuhörerin 
(Hospitantin) in der Berliner 
juriſtiſchen Fakultät während des 
Winterhalbjahrs Vorleſungen zu hören. Frl. 
Raſchke will 6 Semeſter ſtudiren, um dann 
Lehrerin der Geſetzkunde an Mädchen⸗ und 
Fortbildungsſchulen zu werden. Sie iſt, nach 
Fil. Anita Augspurg, die erſte deutſche Frau, 
welche ſich dem Rechtsſtudium widmet, und in 
Berlin überhaupt die erſte zugelaſſene Hospitantin 
der juriſtiſchen Fakultät. 

* Seit der Entdeckung der X⸗Strahlen 
ging das Streben der Gelehrten dahin, dieſelben 
ſo zu verbeſſern, um mit ihrer Hilfe außer dem 
Knochengerüſt auch die edleren Theile im Innern 
des lebenden Menſchen durch Photographie für 
das Auge ſichtbar zu machen. Nunmehr ift 
auch diefes Problaum gelöſt, denn nach einer 
uns zugehenden Mittheilung des Patent⸗ und 
techniſchen Bureaus von Richhard Lüders in 
Görlitz iſt es der Firma Siemers u. Halske 
entlich gelungen, die von ihr fabrizirten Röntgen⸗ 
(Crooke'ſchen⸗) Röhren jo zu verbeſſern, daß 
mittelſt derſelben X⸗Strahlen erzeugt werden, 
welche bei einer Schlagweite von 15 bis 20 
Centimeter geftattet, einen Menſchen fo zu durch⸗ 
leuchten, daß man daß Herz, Zwerchfall und 
dergleichen auf den gewonnenen Photogrammen 
deutlich ſieht. Trotz dieſer ungeheueren Ver⸗ 
beſſerunz fielen ſich die neuen Röntgen⸗Röhren 
in Folge vereinfachter Fabrikation weſentlich 
billiger als die bisher erzeugten. 


Die Berliner Gewerbeausſtellung 
Die Schluß⸗ 


Freitag begonnen werden. 

Nach Unterſchlagung von 70000 Mark 
iſt der Buchhalter der Berliner Diskonto⸗Bank, Nehre, 
flüchtig geworden. 

»Im Unterſuchungsgefängniß zu 
Berlin⸗Moabit ſtürzte ſich am Donnerstag 
Vormittag ein Unterfuchungsgefangener über die 
Gallerie des dritten Stockwerks auf den Flur der 
Rotunde hinab. Der Mann verſtarb nach wenigen 
Minuten. 

»Das Schwurgericht in Güſtrow fällte am 
Mittwoch das Urtheil über den Direktor der Mecklen⸗ 
burger Kreditbank zu Parchim, Ehlers nebſt Genoſſen, 
welche des betrügeritchen Bankrottes der Bank und 
anderer von ihnen geführten Firmen, der Unter⸗ 
ſchlagung und der Beihilfe zu dieſem Verbrechen an⸗ 
geklagt waren. Direktor Ehlers wurde zu drei Jahren 
Zuchthaus, Triebſees zu 7 Monaten Gefängniß, Ehlers 
jun zu 1 Monat Gefängniß und der Kolportagebuch⸗ 
händler Leetſch aus Berlin wegen Beihilfe zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

„Vom Schwurgericht in München if 
der Maurer Berchthold, der unter der Anklage 
des dreifachen Raubmordes ſtand, nach vier⸗ 
zehntägiger Verhandlung zum Tode verurtheilt 
worden. Der Verurtheilte hatte eine Dame, 
Frau Roos, nebſt deren Tochter und dem 
Dienſtmädchen zum Zwecke des Raubes in der 
Wohnung überfallen und erwürgt. 

Ein neues feuerbeſtändiges 
Papier, welches der direkten Einwirkung 
der Flammen, ja ſelbſt der Weißgluth ohne 
merkliche Veränderung zu erleiden widerſteht, 
wird von einer Berliner Firma fabrizirt. Das 
neue Papier beſteht zu 95 Theilen aus beſten 
Asbeſt⸗Faſern, welche in eine Löſung von 
übermanganſaurem Kalcium getaucht und 
hierauf mit Schwefelſäure behandelt werden, 
und zu 5 Theilen aus gemahlenem Holzfoff. 
Das Gemiſch wird dann unter Zuſatz von 
Leimwaſſer und Borax in den Rühr⸗Holländer 
gebracht und in gewohnter Weiſe ſeiner 
weiteren Verarbeitung entgegengeſührt. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg 16. Oktober. 
v. Bortatins u. Wech- 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er 38,00 „ 37.80 „ —.— ., 
Okt. — — , —.— 
4 38 00 „ 3750 
Petroleum am 15. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ > 11,00 


. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Oktober 


Fonds: ſchwächer. 115. Okt. 
Ruffiſche Banknoten . . 21725] 217,20 
Warſchau 8 Tage . . . . 216,25] 216,30 
Preuß. 3% Conſols 98,60] 98, 
Preuß. 3½% Conſolis 103,70 103,60 
Brenb. 49, Gonfols. . . . . 103,80| 103,70 
Deutſche Reichsanl. 3% .. 97,80 97,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,40 103,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 66,90 67,00 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 20 „ neul. II. 94,50 94,50 

Diskonto-Comm.⸗Autheile 205,40 205,70 

Oeſterr. Banknoten 169.85 169 75 

Weizen: Okt. 104,50 162,75 

Dez. 164,25 162,25 

Loco in New⸗ Dort 80 c 79 

Roggen: loco 127,00 126.00 
Okt 126,75] 125,75 

Nov 127,50 126,25 

ez 128,50 127,00 

Hafer: Okt 131,00] 130,75 
ez 130,25 130,25 

Nüböl: O 24,90] 55,20 
Dez. 54,50] 54,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,70 56,70 
do. mit 70 M. do. 37,00] 37,00 

Okt. 70er 41,0 40,90 


Dez. 70er 
Thorner Stadtauleihe 3½¼ pCt. —,—| 100,25 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deunche 
Staats ⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 


Submiſſionen. 


Thorn. Für die Menage des 3. Bataillons Regi ; 
ments von Borcke (21) iſt die Lieferung von 
Viktualien und Kartoffeln für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember d. J. bis 31. Oktober 1897 zu vergeben. 
Angebote hierauf find bis zum 20. d. M., Baber- 
ſtraße Nr. 7, abzugeben. 

Thorn. (Garniſon⸗Lazareth) Zur Vergebung der 
Lieferung an Kartoffeln für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember d. J. bis 31. März 1897 iſt am 22. Ok⸗ 
tober d. J, Vormittags 10 Uhr, Verdingungs⸗ 
termin im diesſeitigen Geſchäftszimmer anberaumt. 

Thorn. Die Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln 
und der übrigen Verpflegungs⸗Gegenſtände — 
ausſchl. Fleiſch — für die Menagen des 1. Ba; 
taillons Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 für die 
Zeit vom 1. November d. J. bis Ende Oktober 
1897 ſoll freihändig vergeben werden. Bezügliche 
Angebote ſind bis zum 25. d. M., Mittags 12 Uhr, 
feaben Menage⸗Kommiſſion des Bataillons einzu⸗ 
enden. 

Bromberg. (Königliche Eiſendahn⸗Direktion.) Oeffent⸗ 
liche Verdingung der Lieferung von rund 190 000 
Stück kiefernen und eichenen Bahn⸗ und Weichen⸗ 
ſchwellen, eingetheilt in 74 Looſe. Termin 5. No⸗ 
vember d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Dienftgebäude, Zimmer 97. 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Oktober. Der heute hier 
zuſammengetretene deutſche Handelstag nahm 
eine Reſolution an, in welcher es dankbar an⸗ 
erkannt wird, daß dem Handelsſtande rechtzeitig 
Gelegenheit gegeben wurde, ſich über den Ent⸗ 
wurf eines neuen Handelsgeſetzbuches zu äußern. 
Die Anträge und Gutachten der wirthſchaftlichen 
Körperſchaften u. ſ. w. ſollen der Reichsregierung 
zu Berückſichtigung überwieſen worden. 


Berlin, 15. Oktober. Das Abſchiede⸗ 
geſuch des Direktors der Kolonialabtheilung 
Dr. Kayſer iſt genehmigt worden. Es beitätigt 
ſich der „Poſt“ zufolge nicht, daß Dr. Kayſer 
zu einem andern hohen Reichsamte in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. 


Köln, 15. Oktober. Auf telegraphiſche 
Aufrage bei der Eiſenbahndirektion St. Johann⸗ 
Saarbrücken wurde der Beſcheid, daß dort von 
einem Eiſenbahnunglück nichts bekannt ſei. 
Wie es heißt, ſind geſtern in der Nähe von 
St. Johann zwei Lokomotiven auf einander ge⸗ 
ſtoßen. Es iſt anzurehmen, daß hierdurch das 
Gerücht von dem Eiſenbahnunfall entſtanden iſt. 


Rom, 15. Oktober. Offiziös wird dementirt, 
daß der Zar nach Rom kommen wird. 


Boulogne, 15. Oktober. Der Fenier 
Tynan iſt heute in Freiheit geſetzt worden. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn 


Winter-Kleiderstoffe. —— 


Damentuch doppeltbroit, halbwollen in modernsten 
Farben 3 60 Pfg. pr. Mtr. 


Uni Cheviots Flanell 


reine Wol'e,doppelt reine Wolle, solide 
breit Qualität 


uster 


auf Verlangen 
trance 
ins Haus. 


% 95 Piennige 
pr. Meter 
Volle a 75 Pfennige 


4 95 Pfennige 
pr. Meter 
schwarze Stoffe doppe tbreit, reine 
Ir. Meter 
versenden in einzelnen Me ern franco ins Haus, 
Modubilder gratis 


OETTIN GER & Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. I. Pfg ‚Cheviots von M. 1. 95 pr. Mtr. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900. Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Für die überaus zahlreichen Be⸗ 
weiſe innigſter Theilnahme bei dem 
Begräbniß meines lieben Mannes, 
ſage ich der Schiffer-Innung, allen 
Freunden und Bekannten, doch be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Jacobi 
für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe meinen tieffühlenden Dank. 


Thorn, d. 15. October 1896. 
Ww. Johanna Zippan 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf 
im Juni 1894 begründeten 


Margarete Gall'ſchen 
Stiftung 


für das nächte Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die Aus⸗ 
bildung einen wiſſenſchaftlichen pädagogiſchen, 
künſtleriſchen, techniſchen oder ge- oder er⸗ 
werblich n Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Schule und ſonſtigen Befäbi⸗ 
gungszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs uns 
bis zum 5. November d. Is. einzureichen 

Thorn, den 3. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Büchern für die 
ſtädtiſchen Schulen (Lehrmittel und Lern⸗ 
mittel) ſoll für die Zeit von ſofort bis 
1. April 1898 vergeben werden und fordern 
wir hiefige Buchhandlungen zur Abgabe 
schriftlicher verſchloſſener, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehener Lieferungsangebote bis 
ae 20. Oktober d. Is., Nachmittags 

6 Uhr an unſer Bureau I hierdurch auf. 

Die Vergebungsbedingungen können in 
ee Bureau 1 eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Oktober 1836. 


Der Magiſtrat. 


Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft 


Roggen, Hafer, Heu und 
Roggenſtroh, 


ferner mit der Hand verleſene 
Viktoria-Erbſen, 
weiße Speiſebohnen und 
Linſen 


direkt von Produzenten. 


4000 Mark 


auf ſichere Wel, gelucht, 
5 ? jagt die Expedition. 


Eine Bäckerei 


von ſofort zu verpachten. Näheres bei 
Beyer. Mellienſtraße 127. 


Ein gut erhaltenes 
E Billard 2: 
preiswerth zu verkaufen. 

Zu erfragen in der . dieſ. Ztg. 


Kaufe und verkaufe Mi b e 1. 


alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Zwei junge Mädchen, 
die in der feinen Damenſchneiderei geübt 
find, ſuchen aus dem Haufe Befchäftigung. 
Zu erfragen Mauerſtraße Nr. 44, 3 Trp. 


W Mittagstiſch in u. auß. d. g. d. H. verabf. 
Schönknecht. Bäckerſtr. II, vrt. 


M. S. Leiser 


empfiehlt fein M grosses Lager von nur diesjähriger 


Damen- Confection, 


beſtehend in 


Mänteln, Jaguettes, Capes, Bestragen, Mädchen⸗Paletots und Kinder⸗Aleidern 


in chicen neuen Façons zu vortheilhaft billigen, ſtreug feſten Preiſen. 


Staatsmedaille 1888. um 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 


beste holländische Kakao ist 


Corallen-, 


halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
und billig ausgeführt. 


S. Grol 


8. 


4AAAAAAAAAA AAA AA AAA 


dvrvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvᷣvvvvrvvv vv 


AAAAAAAAAA AAA 
Mit meinem überaus reich aſſortirten Lager in 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, 


Neuarbeiten und Reparaturen werden, 


Hildebrand“ 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfand. 
Man versuche und vergleiche. 


allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj 


AhAAAAAAAAAAAAA AA AU 


Deöscnte 


und Alfenidewaaren 


in den neueſten Muſtern 


wie bekannt, ſauber 


Imann, Juwelier, 


Eliſabethſtraße 8. 


v 


iſt zurückgekehrt. 
Sprechstunden; . 25 u Nach. 
Habe mich in Thorn als 


Arzt 


niedergelaſſen; wohne Seglerstr. 11. 
von 9—11 Vorm. u 


Sprechstunden. von 3-5 Nachmitt 


Dr. Dorszewski. 


Atelier 
künſtlicher Haar⸗Arbeiten, 


Salon 
zum Damen⸗Friſiren. 


H. Hoppe geb. Kind, 


Schillerſtr. 14, 1 Tr. 
im Haufe des Herrn Fleiſchermeiſters Borchardt. 


Ein Laden 


mit Wohnung He 1./10. 96 zu ber: 
miethen. J. Murzynski. 


Wohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


e Vorſtadt 31 


ohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


Dr. Fr. Jankowski 


vom 17 10. 96. Stich zu vekmiethen. Näh. 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 

1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Neubau Schulſtr. 102 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort zu vermiethen. G. Soppart. 


Druck der Buchdruckerei 


Tächlige Rockſchneider 


auf Stück ſucht ſofort 
H. Reimann, Schulitz. 


2 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. Thorn III, 
Mellienſtraße Nr. 64 bei A. E. Heinrich. 


Maurer u. 
Zimmerleute 


u. für dauernde Beſchäftigung ſucht 


A. Teufel, Maurermſtr. 


Einen tüchtigen älteren 


Schmied 


ſuchen dauernd von ſofort 


Ulmer & Kaun. 
Anfwärterin arne den 20, rd 2u 
Wohnung 


erfragen in der Expedition. 

zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17, Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
2 kl. Z. n. Küche Strobandſtraße 22. 
oder auch zwei möblirte Vorder⸗ 
zimmer zu vermiethen. Schillerſtr. 6. 1 

6) kl. möbl. Zimmer für zwei Herren 
billig z. verm. Araberſtr. 6, 3 Tr. links. 


2 anftändige junge Leute 
finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 

1 Wohnung 1 Tr., 2 Zim. ꝛc f. 70 Thl. 
ſofort zu vermiethen Schlllerſtraße Nr. 20. 
1 kl. möbl. Zimmer mit guter l 
billig zu haben Gerechteſtraße 2, 1 Tr., 
Im. Zim., prt., m. Kab. z. v. Strobandſtr. = 
Ein möbl. Zimmer zu vermieth. Näheres 
Gerechteſtraße 35 bei Frau Reinert. 


Wer seine Frau lieb art. enen 


will, lese Dr. Bocks Buch Kleine 
Familie. 30 Pf, Briefm, eins. 
G. Klötzsch. Verlag. Leipzig 28. 


IM | 


hat und vor- 


„Thor der Oftbutige Beltang”, Verleger: 


d. Königs, Berlin. 


Heute Sonnabend: 


Vurſteſſen 


im 
Kaiserhof — Schiessplatz. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 


Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt 


Benjam. Rudolph. 
Jeden Sonnabend 
* von 6 Uhr ab 
„Friſche Grütz⸗. Blut: und 
n Leberwurſt. 
ER. Beier, Kl. Mocker, 
5 Bergſtraße. 


Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Preißelbeeren in Zucker, 


Peichſel⸗Caviar, Neunaugen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Guten N Mittagstiſch 


offerirt L. Platau, Seglerſtraße 9, prt. 
Soeben iſt eine Sendung echter hochfeiner 


Holländer Käſe 


(Edamer und Gouda) angekommen und 
kann ich denſelben meiner werthen Kun d⸗ 
ſchaft aufs Beſte empfehlen. 
Hochachtungs voll 
Jakob Riess. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 16. Oktober 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. Ihöchſt. 
| Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 900 1 — 
Kalbfleiſch . — 80 1/20 
Schweinefleiſch . 1-1 — 
Hammelfleiſch D — 90 1/20 
Karpfen . — ——.— 
Aale „ 160)—|— 
Schleie . — 801 11 
nder . 1120] 1140 
echte 2 — 90 1.— 
Breſſen 5 — 60 — 80 
Krebſe Schock 1 — 3— 
Gänſe Stück 3 — 5 — 
Enten aar | 1180| 2150 
Hühner, alte tück 1 — 120 
. junge Paar — 90 1i— 
Tauben . — 60.— — 
Rebhühner = 1160| — — 
Haſen Stück 3——— 
Butter Kilo | 180] 2/— 
er Schock 280 — — 
Kartoffeln Zentner 1 30 1/70 
. 2500 3— 
troh * 250 — 


Schirmer in Thorn. 


Artushof. 


Sonntag, den 18. Oktober er.: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck. 
Anfang 8 Ahr. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: 
Ouverture „Orpheus in der Unterwelt“. 
Cavatine a. „Der Barbier von 7 
(Solo für Klarinette). Walzer a. 
„Die Gondoliere“. Ouverture „Heimkehr 
aus der Fremde“. Romanze von a, 
(Solo für Violine). Fantaſie a. d. 
„Der Prophet“ Concertino für Piſton v. Fe 
Entree an der Abendkaſſe a Perſon 50 
Pf., Familienbillets 2 Perſonen 1 Mk., 
ſowie einzelne Billets a Perſon 40 Pf. ſind 
bis 7 Uhr abends bei Herrn Meyling 
zu haben, ebenſo werden daſelbſt Bestellungen 
auf Logen a 4 Mk. entgegengenommen. 


Balleimeisier Hun, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 3. E 


— 


4 


d. Optt. 4 


Kleine Privatzirkel nehme bereitwilligſt 1 ö 


Oeffentliche 


Sewerkvereins ver ſammlung 


(Hirsch- Dunker). 


Am Sonnabend, den 17. d. ts., 
abds. 8 Uhr im Hotel Museum, Hoheſtr. 
Vortrag des Herrn Pisch-Berlin 
über die deutſchen Gewerkvereine. 


Pflicht iſt, 
Mitglieder Thorns erſcheinen. 


Gäſte willkommen! 
Sonntag, den 18. Oktober: 


daß ſämmtliche Gewerkvereins⸗ * 


R 


Tanzvergnügen., 


Zum grünen Eichenkranz Levy, Mocker. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 18. Oktober 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
e 15 die Bekleidung dürftiger Konfir⸗ 


mande 
Nachm. 5 5 uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
Gen evangel. Kirche.) 


Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-luth Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Uhr: abe . ed 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 3 der evangel. 
Schule zu Podgor 
Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu Holl. Grabia 
Kollekte für — Kirchbau in Schldüit. 
Der Stadt⸗Auflage unjerer 
. Nummer liegt ein 
roſpeet 
von Walter Lambeck, hier, bei, 
worauf wir anfmrekert machen. 


’ 


der Buchhandlung, 


